Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


0 Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei ⸗ 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 


Thorue 


A 67. 


er Wolhrublatt. 


Dienſtag, den 9. Juni. 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. \ 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Beſchluß des Raths, wonach „die Einbitter 
zu Hochzeiten unter den Holländern (Ber 
wohner der Niederungs Ortſchaften) ins 
Künftige ohne Gewehr entweder zu Roß 
oder zu Fuß die Einladung verrichten ſollen.“ 
Dzialynski und Opalinski nehmen die luthe⸗ 
riſche Kirche zu Rogowo ein. 

Graf Czerniczew verläßt Thorn, um die 


ruſſiſchen Truppen Friedrich — zuzuführen. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in Berlin am 4. d. Mts. 


In der heutigen Sitzung der hieſigen Stadtverordneten 
Verſammlung iſt von dem Stadtverordneten Elſter im Ver⸗ 
ein mit 50 Stadtverordneten folgender dringlicher Antrag 
eingebracht worden: 

„Die tiefgehende Aufregung der Bürgerſchaft über die 
Preßverordnung vom 1. d. Mts. unmittelbar nach dem 
Schluſſe des Landtages ohne Feſtſtellung des Staatshaushalts- 
Etats veranlaßt uns zu dem ergebenſten Antrage: 

Die Kommunalbehörden wollen ſich bei Sr. Majeſtät 
dem Könige eine perſönliche Audienz für eine Deputation er- 
bitten, um dem König ehrfurchtsvoll vorzuſtellen, daß die im 
Widerſpruch mit der Verfaſſung eingeführten Beſchränkungen 
der Preſſe durch Unterdrückung von Zeitungen und Zeitſchrif. 
ten Seitens der Verwaltungsbehörden nicht nur das Ver⸗ 
trauen auf die Geltung der Verfaſſung und die Geſetze er- 
ſchüttern, ſondern auch wichtige Eigenthums-Intereſſen dem 
reien Ermeſſen der Verwaltungsbehörden anheimgeben und 
tief verletzend in das bürgerliche Leben und Gewerbe ein- 
greifen; daß ferner die Fortführung der Regierung ohne ei- 
nen geordneten Staatshaushalt und der immer tiefer gehende 
Verfaſſungs⸗ Konflikt den Kredit und das Vertrauen der be- 
ſizenden und gewerbetreibenden Klaſſen in immer weiteren 
Kreiſen gefährden, und daß Se. Majeſtät der König unter- 
10 en Her durch ſchleunige Berufung des Land- 

ie Wiederherſtellung eines verfaſſungsmäßigen Zuſtandes 
herbegführen. f eh alone 

Wir tragen demgemäß darauf an: 

Die Stadtverordneten Verſammlung wolle ihren Vor 
ſteher und eine kleine Zahl von Mitgliedern zu dieſer De⸗ 
putation ernennen und den Magiftrat erſuchen, den Herrn 
Oberbürgermeiſter nebſt einer Anzahl von Mitgliedern ſeiner⸗ 
ſeits zu deputiren, um Sr. Majeftät dem Könige mündlich 
und nöthigenfalls ſchriftlich dies Geſuch im Namen der 
Kommunalbehörden ehrfurchsvoll vorzutragen. 

Berlin, den 4. Juni 1863. (Folgen die Unterſchriften.)“ 

Vorfipender Kochhann: Es könnte angezweifelt werden, 
ob der vorliegende Antrag eine Gemeinde- Angelegenheit be- 
trifft und ob wir ein Recht haben, darüber in Verathung zu 
treten. Die Entſcheidung dafür geben die §. 35 der Städte⸗ 
ordnung und §. 21 der Geſchäftsordnung (beide Paragraphen 
werden verleſen). Ich erkenne hiernach den Antrag als eine 
Gemeinde- Angelegenheit und fühle mich nicht befugt, der 
Beſchlußnahme darüber entgegen zu treten. Wir würden dem 
Geiſte der Städte-Ordnung nicht entſprechen, wollten wir dieſe 
nach dem todten Buchſtaben und ſo auslegen, daß nur die 
materiellen Intereſſen der Einwohner, nicht aber zugleich die 
höheren geiſtigen und ſittlichen als Gemeinde -Angelegenheit 
zu betrachten wären. Es hieße unſere Stellung und unſere 
ben Zeit geradezu verleugnen, wollten wir eine ſolche eng- 


9. Juni 1643. 


1682. 


* ” 


1762. 


" " 


erzige Deutung zulaſſen. Wer von Ihnen, meine Herren, 
ühlt nicht mit tiefem Schmerz, welch großes Unglück durch 
ie Maßregeln der Regierung über Volk und Land gekom- 
men iſt? Die Bahnen des Geſetzes ſind verlaſſen, das 
Rechtsbewußtfein iſt erſchüttert, der Friede im Innern des 
Landes zerſtört, Wohlſtand und Kreditverhältniſſe find be 
droht, die Beſtrebungen des Volkes ſind verkannt und das 
Vaterland hat eine große Demüthigung erlitten. Wollen 
Sie das AR hinnehmen, ohne Ihre mahnende Stimme zu 
erheben? — Meine Herren, außer dem geſchriebenen Gefeh, 
welches die Grundlage unſeres Gemeindelebens bildet, giebt 
es noch ein höheres, ſittliches, das wir in tiefſter Bruſt be. 
wahren — das Gewiſſen. Aus dem Drange des Gewiſſens 
laſſen Sie uns, die Vertreter der Hauptſtadt, Sr. Majeftät 
dem König in Ehrfurcht, aber ohne Menſchenfurcht, nach in. 
nigſter Ueberzeugung die volle Wahrheit jagen. — Wir find 
u dieſem Schritt verpflichtet, weil wir Se. Majeſtät dem 
oͤnige Treue gelobt haben, und weil wir ihm und dem 


Königshauſe die Liebe und Treue des ganzen Volkes erhal- 
ten wollen. 5 a 
Stadtv. v. Meibom glaubt als Referent nicht mehr zur 
Sache ſprechen zu dürfen, und empfiehlt die möglichſt ein- 
ſtimmige Annahme des Antrages. Stadtv. Dr. Veit er. 
klärt ſich materiell damit einverſtanden, aber nicht mit der 
Ausdehnung des §. 35. Wenn von einer Seite über Gefeh 
und Recht hinweggegangen, ſo zieme es einer großen Kor. 
poration, ſtreng daran feſtzuhalten; dann ſei ſie ſtark, ſonſt 
ſchwach. Stadio. Dr. Virchow legt die Berechtigung der 
Verſammlung dar und bezieht ſich namentlich auf die Kredit- 
verhältniſſe. Stadtv. v. Schäffer: Wenn man den $. 35, 
wie geſchehen, auslege, ſo könne die Verſammlung Alles vor 
ihr Forum ziehen, auch das Militärgeſetz, welches ſie noch 
tiefer berühre. Außerdem ſei auch die Sache ganz unnütz 
und gewiß erfolglos. Stadtv. Dr. Pflug ſpricht ſich für den 
Antrag energiſch aus, auch Stadtverordneter Reimer erklärte, 
mit ſeinem Freunde Veit nicht übereinſtimmen zu können. 
Was ſei mehr Gemeindeſache, als was die ganze Stadt wie 
ein Alp drücke. Es feine eine Gemeinde⸗Angelegenheit, weil 
durch die Preßberordnung vom 1. Juni eine, zahlreiche Klaſſe 
von Einwohnern in ihrem Eigenthum bedroht ſei. Stadt. 
verordneter Dr. Gneiſt: Keine Städteordnung könne Vor 
ſchriften geben für einen Fall wie den jetzigen, wo die Re⸗ 
gierung vorgeht ohne und gegen die Verfaſſung. Es ſei die 
Tradition dieſer Stadt, daß die Kommune bei jedem freudi⸗ 
gen und traurigen Ereigniß unſeres Königshauſes ſich dem 
Throne nahe. So ſei es auch jetzt Pflicht, dies zu thun, wir 
haben nur die Pflicht, die Wahrheit zu fagen. ob wir gnä⸗ 
dig oder ungnädig aufgenommen werden. Von wem ſoll 
der König die Wahrheit ſonſt hören? Hofleute ſagen Sie? 
ſie dürfen und wollen nicht; Militairbeamte würden gegen 
den Gehorſam handeln, Civilbeamte können es nicht, denn ſie 
find im Miniſterium repräſentirt. Eine Gefahr des Politifi- 
rens iſt nicht da, darüber find wir hinaus; jezt aber iſt die 
Verfaſſung im Zuſammenbrechen. l 
Hiernach wird der Antrag mit 66 gegen 14 Stimmen 
angenommen und die Herren Kochhan, Elſter, v. Meibom! 
Lüttig, Halske, Reimer zu Mitgliedern der Deputation. erwählt. 
Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung am 5. beſchloſſen, 
ſich bei der von der Stadtverordnetenverſammlung gewählten 
Deputation an Se. Majeftät den König zu betheiligen. 


Politiſche Rundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Wenn nicht alles 
trügt, ſo bereiten ſich für die nächſte Zeit größere 
Kämpfe vor. Ein Aufruf der National-Regierung 
vom 30. vorigen Monats ſagt, daß der Augenblick 
der Wiedergeburt gekommen iſt, und daß ein Jeder 
zum Kampfe vorbereitet fein möge. Es ſoll deßhalb 
Jeder, der es kann, aus eigenen Mitteln ſich mit 
Waffen verſehen, und im entſcheidenden Moment vor⸗ 
bereitet zu ſein. — Der Stadt⸗Chef macht noch einmal 
auf die Bedingungen aufmerkſam, unter denen allein 
den ermächtigten Steuer⸗Einnehmern die Steuern zu 
zahlen ſind, und Jeder wird aufgefordert, Sammler, 
die jene Bedingungen nicht zu erfüllen im Stande ſind, 
als gemeine Betrüger der ruſſiſchen Polizei zu über⸗ 
liefern. — In den beiden großen Stadtgärten, in de⸗ 
nen allſommerlich künſtliches Mineralwaſſer getrunken 
wird, hat immer während der Trinkſtunden des Mor⸗ 
gens Muſik geſpielt. Mit dem Einſtellen der öffentli⸗ 
chen Luſtbarkeiten, alſo auch der öffentlichen Muſik, 
beim Beginn der Bewegung vor zwei Jahre, beim 
Eintritt der Trinkzeit am 20. v. Mit., wurde fie auf 
Befehl der Regierung wieder eingeführt, womit aber 
die geheime National-Behörde nicht einverſtanden zu 
fein. ſcheint, denn vorgeſtern wurde den Kapellmeiſtern, 
als fie zur Muſik ſich anſchickten, ein Befehl des Stadt- 
Chefs eingehändigt, welcher die Muſik verbietet. Die 
Kapellen entfernten ſich ſofort und ſind geſtern und heute 
nicht wieder gekommen. — An die Zahlung von Steuern 
in die ruſſiſchen Kaſſen denkt hier Niemand mehr, da⸗ 
für aber tragen Alle bereitwillig zur Nationalfteuer bei. 


den müſſen. 


— Das National-Comite hat ſämmtliche im ruſſiſchen 
Militär dienende Offiziere polniſcher Nationalität, oder 
auch nur mit polniſchen Namen, bei Androhung der 
Strafe als Verräther behandelt zu werden, „zum Aus⸗ 


tritt aus den ſie ſchändenden moskowitiſchen Reihen“ 


aufgefordert. Die Offiziere ſollen dieſe an jeden ein⸗ 
zelnen gerichteten Briefe ihren Vorgeſetzten übergeben 
haben und deten bereits über 100 dem Großfürsten 
vorliegen. Dieſe Offiziere ſollen auf ihr Verlangen in 
andere im Innern Rußlands ſtationixte Regimenter ver⸗ 
feßt. werden. a 
Deutſchland. Berlin. Am 3. d. Mit. 
haben die Redaktionen von 6 hieſigen liberalen Zei⸗ 


tungen (Berl. Allg. Ztg., Berl. Reform, Nat.⸗ Ztg., 


Spener. Ztg., Volks⸗Ztg., Voſſiſche Zig) eine „Er⸗ 
klärung“ erlaſſen, in welcher fie gegen die Preß⸗ 
Verordnung vom 1. d. Mts. Verwahrung einlegen. 
In der Erklärung wird geſagt, daß die Staatsregie⸗ 
rung durch eine eingehende Darlegung der thatfächli⸗ 
chen Verhältniſſe die beregte Verordnung hätte begrün⸗ 
Der Schluß der Erklärung lautet: Die 
Verfaſſungsurkunde gewährleiſtet die Preßfreiheit, und 
wenn ſie Beſchränkungen nur im Wege der Geſetzge⸗ 
bung zuläßt, ſo folgt daraus ſicherlich, daß derartige 
Beſchränkungen nicht im Wege der Oktrohirung einge⸗ 
führt werden dürfen. — Die Verfaſſung erklärt das 
Eigenthum für unberletzlich und geſtattet ſeine Entzie⸗ 
hung oder Beſchränkung nur gegen eine vorgängige 
Entſchädigung nach Maßgabe des Geſetzes. Die Ver⸗ 
ordnung dedroht die Verleger der Zeitungen mit einer 
Entziehung ihres Eigenthums durch ein adminiſtrati⸗ 
des Perfahren, ohne Entſchädigung. — Angeſichts die⸗ 
ſes Schrittes der Staatsregierung, für deſſen geſetzliche 
Begründung ſie dem Lande den Beweis ſchuldig ge⸗ 
blieben, verwahren wir hierdurch feierlich unſer Recht. 
Wir find uns bewußt, niemals an der Untergrabung 
der Grundlagen eines geordneten Staatsweſens, der 
Religion und der Sittlichkeit gearbeitet zu haben, nie⸗ 
mals Angriffe und Infinuationen gegen die Krone 
erichtet, niemals verderbliche Auffaſſungen und Dar⸗ 
ſelungen verbreitet, niemals einen vergiftenden Einfluß 
auf die öffentliche Stimmung und auf die Sittlichkeit 
des Volkes geübt zu haben. Wir ſind uns bewußt, 
daß wir bei jedem Worte nur durch das patriotiſche 
Beſtreben geleitet worden find, dem Lande nach unſerm 
beſten Wiſſen zu nützen. Wir müſſen in dieſem ern⸗ 
ſten Augenblicke jeden Einzelnen aus dem Volke daran 
erinnern, daß er mit verantworlich tft für den Aus⸗ 
gang unſeres Verfaſſungdkampfed, daß die Thaten und 
die Erfolge eines Volkes ſich nur zuſammenſetzen aus 
den Thaten und Erfolgen jedes Einzelnen. Möge ein 
Jeder, indem er feſt und beharrlich für feine Ueber⸗ 
zeugung eintritt, Zeugniß dafür ablegen, daß die Preſſe 
die herrſchende Stimmung nicht hervorgerufen, ſondern 
ihr nur den getteuen Ausdruck gegeben hat. — Den 
6. Juni. Nachdem die gewöhnlichen Herbſt: Uebungen 
einige Zeit unterbrochen oder doch abgekürzt worden 
waren, werden fie in diefem Jahte wieder in alter 
Weiſe aufgenommen werden. Für das I., 2, 5. und 
6. Armee⸗Corpdo finden indeß auch in dieſem Jahre 
keine ausgedehnteren Uebungen ſtatt, weil große Theile 
dieſer viet Corps ihre Garniſonen verlaſſen haben und 
an der ruſſiſchen Grenze aufgeſtellt worden find. So 
weit es die Verhältniſſe geſtatten, werden aber auch 
dieſe Corps in gemiſchten Detachements üben. — Den 
Verlegern der ſechs Berliner Zeitungen („Berliner All⸗ 
gemeine Zeitung“, „Berliner Reform“, „National⸗Zei⸗ 
tung“, „Spenerſche Zeitung“, „Volks⸗Zeitung“, „Voſ⸗ 
ſiſche Zeitung“) iſt wegen det am 5. Juni von dieſen 


Zeitungen gemeinſam veröffentlichten Erklärung eine 
Verwarnung ertheilt und zwar wegen darin enthalte⸗ 
* Entſtellung von Thatſachen, wegen gehäſſiger Dar⸗ 
4 un ’ . 
zum Na e al, und wegen ihrer Gefaminthaktumg: 
— Die Genefal-Berfammlung der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft, welche 2200 Mitglieder zählt, hat die Deffent- 
lichkeit der Sitzungen des Aelteſten⸗Collegiums beſchloſ⸗ 
fen. — Geſtern hat unter dem Vorſitz des Herrn v. 
Olfers eine Verſammlung der vereinigten Mitglieder 
des preußiſchen Volksvereins, der patriotiſchen Vereini⸗ 
gung und des conſerpativ⸗Konſtitutio nellen Vereins ftatt- 


gefunden. Es ſprachen in derſelden Stadtrath Woe⸗ 


niger, der die Nothwendigkeit nachwies, alle conſerda⸗ 
tiven Elemente zu einigen, ferner Major a. D. o. 
Blücher, Juſtizrath Wagener und Herr v. Hülſen. Es 
wurde eine Reihe von Reſolutionen angenommen, welche 
Zuſtimmungs⸗Erklärungen zu dem Verhalten des Mi⸗ 
niſteriums enthielten. Der Schluß der Reſolutionen 
lautet: „Von dem Königl. Staatsminiſterium erwar⸗ 
ten-wir mit Zuverſicht, daß es im vollen Bewußtſein 
ſeiner Verantwortlichkeit die Rechte ded Landes, wie 
die Rechte der Krone mit gleich feſter Hand zu wah⸗ 
ten, insbeſondere den Ausſchreitungen der Vereine, den 
Zugelloſigkeiten der Preſſe und den Unbotmäßigkeiten 
im Beamtenthum mit der ganzen Strenge des Geſetzes 
zu begegnen wiſſen werde.“ — Das hieſige offiztöſe 
Blatt enthalt folgende Mittheilungen: „Das ungeſetz⸗ 
liche Auftreten der hieſigen und anderen Kommunal⸗ 
behörden dürfte, wie uns mitgetheilt wird, der Staats⸗ 
tegierung Anlaß geben, die Provinzialdehörden unver⸗ 
züglich mit 1 0 zu verſehen, jenen Uebergriffen 
auf Grund der geſetzlichen Vorſchriften von Oberauf⸗ 
ſichts wegen und nöthigen Falls durch ſofortiges dis⸗ 
tiplinariſches Einſchreiten nachdrücklichſt zu begegnen.“ 
„Wegen raſcher und energiſcher Ausführung der Preß⸗ 
Verordnung vom 1. Junk d. I. find die Behörden, 
wie wir hören, mit eindringlicher Weiſung Wilen 
worden.“ — Im Hotel des Staatsminiſteriums fand 
am 6. Mittags ein Miniſterrath ſtatt, der über drei 
Stunden dauekte. Nach dem Schluß deſſelben begab 
ſich Herr v. Bismarck nach Schloß Babelsberg. Der 
Kriegsminiſter wohnte der Sitzung nicht bei, da er erſt 
am Montag von Danzig hierher zurückkehren wird. 
Frankfurt a. M., den 2. Juni. Die „Europe“ 
meldet, daß vom Bundesausſchuſſe in 14 Tagen Be⸗ 
richt erſtattet werden ſoll. Die Mehrheit des Ausſchuſſes 
hat den Antrag geſtellt: Mit Beſeitigung des olden⸗ 
burg'ſchen Antrags und der Feſtſetzung einer einmo⸗ 
natlichen Friſt an Dänemark eine letzte Aufforderung 
zur Zurücknahme des Patents vom 31. März und zur 
ſtricten Beobachtung der Uebereinkünfte von 1851 und 
1852 zu richten und im Weigerungsfalle mit unwider⸗ 
rufliche Exekution zu drohen. 7 N 
Defterreich. Die Propofittonen des Wiener 
Kabinets gruppiren, na in der polniſchen Frage 
nach Mittheilung der Köln. 3tg. um die drei Worke: 
„Amneftte, Autonomie und Neligionsfteiheit,“ Bei der 
Ausführung deſſen, was man unter einer autonomen 
Verwaltung Polens berſtanden wiſſen will, hat man 
dieſſeits auf das Verhältniß Ungarns zu Oeſterreich hin⸗ 
gewieſen und eine analoge Stellung für Polen bean⸗ 
tragt; dazu gehört alſo auch eine Nakional⸗Repräſen⸗ 
tatlon, unter Vorbehalt gemeinſamer Reichs⸗ Fragen, 
getrennte Verwaltung, polniſche Gerichtsſprache und Lö⸗ 
ſung der Rekrutitungs⸗Frage. Was Oeſterreich bis jetzt 
dargeboten, iſt von Frankreich utiliter acteptirt wor⸗ 
den; die Antwort Englands iſt bis heute noch nicht 
eingetroffen, doch erwartet man. fie in den allernächſten 
Tagen, morgen oder übermorgen. Frankreich hat offen⸗ 
bar die Abſicht, da eine „Verſchmelzung“ der entge⸗ 
genſtehenden Afſſchten kaum thünlich ein dürfte, das⸗ 
jenige, was in den Forderungen der drei Mächte an 
Rußland Gemeinſames iſt, in der Fotm von idenliſchen 
Roten dem Petersburger Kadinet zu unterbreiten, und 
es jeder einzelnen Macht zu überlaſſen, das, was fie 
außerdem noch verlangt, bejonders vorzutragen. Es ist 
daher recht wohl möglich, daß zunachſt identiſche No⸗ 
ten auf Grund der öſterreichiſchen Be zu Stande 
kommen. — Oeſterreichs Bemühen gebt zunächſt dahin, 
dieſen gemeinſamen Vorſchlägen eine Form zu geben, 
welche Rußland nicht zu einer ſchroffen Ablehnung ver⸗ 
en, alſo zum Kriege führen muß. Sollte aber — 
ſet eh durch zu weit gehende weſtmächtliche Forderun⸗ 
gen oder 9 die Haltung Rußlands — der Konflikt 
unbermeidlich gemacht und eine entſchiedene Parteinahme 
Oeſterreichs entweder für Rußland und Preußen oder 
für die Weſtmächte nothwendig werden, ſo iſt große 
Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden, daß man ſich hier 
für den Anſchluß an die lezteren entſcheiden oder doch 
wenigſtend ein enge) Bündniß mit Rußland und Preu⸗ 


fen entſchieden ablehnen wird. 


wegen Erregung von Haß, wegen Anreizung 


geärgert, aber ſich ſehr bald beruhigt. Man darf, wie 
der engliſche Geſandte behauptet, einer liberalen Um⸗ 


Oeſterreich geſichert iſt, 


ſtand war, verloren, ſondern ed iſt ihnen ſtets gelun⸗ 


Frankreich. Es if in der That für den 
Ruf politiſcher Einſicht, deſſen ſich der Kaiſer Napo⸗ 


leon erfreut, ein hoͤchſt ſchmeichelhaftes Zeugniß, daß 


hier ganz allgemein die Ueberzeugung feſtſteht, der Erz 


wählte des allgemeinen Stimmrechts werde ſich dem 


nun erfolgten Votum der öffentlichen Meinung gegen⸗ 
über nachgiebig erweiſen. Worin die zu erwartenden 


Conceſſionen freilich beftehen ſollen, darüber giebt es 


nur Gerüchte. So ſpricht man ſogar von der Wie⸗ 
dereinführung der Verantwortlichkeit der Minifter, die 
der Kaiſer bereits ernſtlich in Erwägung gezogen ha⸗ 
ben ſoll. Noch beſtimmter aber verſichert man, Graf 

erſigny werde zum Herzog ernannt werden und da 


Fatale des Innern dum Vertreter der Politik 
der „France“ übergeben. — Die Sprache der oppo⸗ 
ſitionellen Blätter iſt eine ſehr gemäßigte. Ueberhaupt 
iſt die Ruhe der fieberhaften Aufregung der letzten 


Tage ſchnell gefolgt. Es ſcheint, daß die Oppofition 
ihren Sieg nicht mißbrauchen will. Bemerkenswert 
iſt wieder ein Artikel der „France“, worin dieſelbe 
den Gedanken ausspricht, „daß der Kaiſer, der die 
öffentliche Meinung nie unberückſichtigt laſſe, die große 
Majorität, die er in den Departements gehabt, dazu 
benutzen werde, um das zu beſchließen, was unter den 
gegenwärtigen Umſtänden beſchloſſen werden müfle“. 

Großbritannien. Wie man aus Paris 
meldet, iſt daſelbſt der Jubel über den Sieg der Op⸗ 
poſition groß. Lord Cowleh hat hierher geſchrieben, 
det Kaiſer, der geſtern nach Fontainebleau gereiſt war, 
habe ſich anfänglich über das Ergebniß der Wahlen 


geſtaltung der kaiſerlichen Politik entgegenſehen. Ob 
dieſelbe auch dem Frieden günſtig ſein werde, iſt eine 
andere Frage. — Die Noten der drei Mächte ſollen 
erſt gegen Ende der nächſten Woche nach Petersburg 
abgehen. Jetzt, wo die Eintracht der Weſtmächte mit 
ſpricht Herr v. Brunnow eine 
ganz andere Sprache, und er deutet an, es wäre denn 
doch möglich, daß Rußland im Intereſſe der Erhaltung 
des Friedens auf die Vorſchläge der drei Mächte ein⸗ 
gehen werde. 

Amerika. Ueber den Kampf in Puebla, wird 
b. 19. d. mitgetheilt, die Mepikaner vertpeidigten jeden 
Schritt Terrain ihrer Stadt mit beiſpielloſer Hartnä⸗ 
kigkeit. Bis jezt haben die Franzoſen noch kein Fort 
mit dem Bahonnet genommen — die Mepitaner find 
ihnen mit den blanken Waffen gewachſen. Nur durch 
die Ueberlegenheit der gezogenen Geſchütze gelang es, 
die Forts und Kirchen in Trümmer zu verwandeln und 
dann die Schutthaufen zu okkupiren; die Mexikaner 
haben noch keine Kanone, die in kransportablem Zus 


gen, die noch brauchbaren Geſchütze zu retten. Puebla 
ſelbſt ſieht ſchauerlich aus. Es ſteht faſt keine Kirche 
mehr und ganze Häuſercarres find derſchwunden. Sollte, 
wie es allen Anſchein hat, die Vertheidigung noch ein 
bis zwei Monate dauern, ſo iſt die gem ſchoͤne Stadt 
ein Trümmerhaufen. Comonforts Korps iſt jetzt auf 
ca. 10,000 Mann angewachſen, und es iſt bei der 
großen Erbitterung wohl anzunehmen, daß die Mexi⸗ 
kaner auch im freien Felde Stand halten werden. 
General Foreh muß noch bedeutende Verſtärkungen er⸗ 
halten, ſonſt kann er nach der jedenfalls ſehr blutigen 
Einnahme Puebla's nicht daran denken, auf Mexiko 
zu marſchiren, wo ſich ein ähnlicher Widerſtand vor⸗ 
bereitet. Die Mexikaner haben bis jetzt 3000 Todte 
und Verwundete; der Verluſt der Franzoſen iſt keines⸗ 
wegs kleiner und wird dei Eintritt der Regenzeit ſich 
noch propottionell vermehren. N 


Provinzielles. 


Elbing. In der letzten Sitzung der Herren 
Aelteſten der Kaufmannſchaft wurde u. A. beſchloſſen: 
Wegen der mangelhaften Schifffahrt auf der 1 0 
und durch den Pickler⸗Canal fol bei der Königl. Re⸗ 
Da erneuerte Beſchwerde erhoben werden. — 
le Königl. Regierung zu Königsberg witd um Zu⸗ 
rücknahme des am 30. Januar c, erlaſſenen Rachtrags 
zu dem Polizeiꝙ⸗Reglement für den Oberländiſchen Kä⸗ 
nal, die Holzflößerei betreffend, gebeten. f 
Danzig, den 5. Juni. Um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags beſuchten JJ. KK. HH. der Kronprinz und die 
Krouprinzeſſin das Rathhaus. Im rothen Saale hat⸗ 
ten ſich zum Empfang Ihrer Kgl. Hoheiten die Mit- 
1 des Magifttats und der Stadtperordneten Ver⸗ 
ammlung aufgeſtellt. Herr Oberbürgermeiſter v. Win⸗ 
ter begrüßte Ihre Kgl. Hoheiten mit etwa folgenden 
tee Long N 10 
„Ew. Königl. Hoheiten wollen mir gnädigſt ge⸗ 
ſtatten, Ihnen {mt Namen der ſtädtiſchen Behörden 


nochmals ein herzliches Willkommen zu bieten. Wir, 
und mit uns die geſammte Bürgerſchaft dieſer Stadt 
ſind, das kann ich in Wahrheit verſichern, glücklich 
darüber, Ew. Königliche Hoheiten in unſerer Mitte zu 


ſehen, überaus unglücklich aber darüber, daß die Ver⸗ 


haltniſſe es uns nicht möglich machen, unſere herzliche 
Freude über den lange und heiß erſehnten Beſuch Ewr. 
Kgl. Hohetten, tnsdeſondere unſerer hochverehrten Kron⸗ 
prinzeſſin, der Tochter des Landes, mit welchem gerade 
unſere Stadt in den innigſten Beziehungen ſteht, in 
lautem Jubel erſchallen zu laſſen. Je größer unſer 
Schmerz hierüber, deſto inniger und aufrichtiger iſt 
unſer Dank dafür, daß Eure Königlichen Hoheiten 
durch den Beſuch der Stätte unſerer Birfamteit und 
guädigſt Gelegenheit geben, Höchſtihnen in unferer Ge⸗ 
ſammtheit die Verſicherung tiefſter Ehrerbietung und 
unwandelbarer Treue entgegentragen zu können. Wir 
glauben dieſe Geſinnungen der unverbrüchlichen Treue 
und Hingebung gegen unſer erhabenes Herrſcherhaus 
am beſten dadurch zu bethätigen, daß wir nach wie 
vor bei unſern Berathungen und Beſchlüſſen des von 
unſern Altvordern über unfre Eingangsthür geſetzten 
Wahlſpruchs: „Laßt uns dem Geſetz dienen“ eingedenk 
bleiben. al 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz erwiederte da⸗ 


tauf etwa Folgendes: 


„Ich danke Ihnen für die Geſinnungen, die Sie 
ſo eben ausgeſprochen haben. Ich habe mich gefteut, 
in Ihnen einen alten Bekannten wiederzufinden, deſſen 
früher wohlbewährte Thätigkeit auch hier ſich geltend 
machen wird 

„Auch Ya beklage, daß ich zu einer Zeit herge⸗ 
kommen din, in welcher zwiſchen Regierung und Volk 
ein Zerwürfniß eingetreten iſt, welches zu erfahren mich 
in hohem Grade überraſcht hat. Ich habe von den 
Verordnungen, die dazu geführt haben, nichts gewußt. 
Ich war abweſend. Ich habe keinen Theil an den 
Rathſchlägen gehabt, die dazu geführk haben. 

„Aber wir alle, und ich am meiſten, der ich die 
edeln und landesväterlichen Intentionen und hochherzi⸗ 
gen Geſinnungen St. Majeftät des Königs am beiten 
kenne, wir Alle haben die Zuverſicht, daß Preußen uns 
ter dem Scepter Sr. Majeftät des Königs der Größe 
ſicher entgegengeht, die ihm die Vorſehung beftimmt hat.“ 

Herr Oberbürgermeifter v. Winter brachte hierauf 
ein Hoch auf Se. Majeſtät den König, Ihre Mai. die 
Königin, Ihre Königl. Hoheiten den Kronprinzen und 
die Kronprinzeſſin aus, in welches die Anweſenden 
dreimal lebhaft einſtimmten. a 

Königsberg, den 2. Juni. Die K, H. Itg. 
meldet vom 4. Juni: In der geſtrigen Sitzung des 
Vorſteheramts hieſiger Kaufmannſchaft brachte der Ober⸗ 
dorſteher derſelben, Herr Conſul Oppenheim, den ihm 
don der königlichen Regierung gewordenen Auftrag ein: 
die hiefige Kaufmannſchaft möge während der Anwe⸗ 
ſenheit Ihrer Königlichen Hoheit des Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin ein Feſt zu Ehren derſelben arran⸗ 
giren. Dieſer Antrag ward mit großer Maſorität von 
dem Vorſtande abgelehnt. — Die „Tilſ. 31g.“ berich⸗ 
tet nachſtehenden, nicht vereinzelt vorkommenden, Fall, 
der vor kurzem im Lauthſchen Mühlenteiche bei Kö⸗ 
nigsberg ſtattfand. Ein tüchtiger Hecht ſpiegelt ſich 
auf der Oberfläche des Waſſers im Sonnenſchein und 
wird von ein paar Arbeitern, die am Ufer deſſelben 
beſchäftigt ſind, mit ade Blicken betrachtet. 
Da ftöpt ein ſtarker Raubvogel auf ihn herab und 
gtäbt feine ſtarken Krallen in das Fleiſch des Fiſches, 
um ihn als Beute in die Luft zu entführen; der Hecht 
ift aber ſchwerer und ſtärker als der Vogel und taucht 
mit feinem Feinde unter. Nachdem dies Experiment 
einige Male wiederholt iſt, war der Raubvogel todt, 
aber auch det Fiſch, und beide trieben dem Ufer zu, 
wo ſie die Beute der Leute wurden, welche mit Span⸗ 
1 Kampfe zuſahen. Der Hecht wog 20 

und. f 

Bromberg. (B. 3.) Auch in unſerem Regte⸗ 
rungsbezirke ergehen polniſcher Seits Drohbriefe an 
deutſche Bewohner. So find. unter andern dem Dos 
mainenpächter Ster zu Nieszezewice und dem Ritter⸗ 
gutsbeſizer Nordmann auf Liszkowo im Kreiſe Ino⸗ 
wraclaw anonhme Briefe mit der Weiſung zugegan⸗ 
gen, fie ſollten binnen beſtimmter Friſt ihre Wohnorte 
verlaſſen, widrigenfalls ſie für ihre Perſonen daß 
Aergſte zu befürchten hätten. Was man damit de⸗ 
ziert, iſt nicht ganz klar. Die Herren beachten dieſt 
Drohbrieſe nicht, es werden aber dadurch die deutſchen 
Bewohner an ihre Zuſammengehörigkeit erinnert und 
es iſt mehrfach die Rede davon geweſen, daß die ein 


zelnen Deutſchen ſich in wehrhaften Zuſtand ſetzen 
würden. Die Sympathien für die Polen können durch 
ſolche Ungehörigkeiten, die wahrſcheinlich von einzelnen 
Unverftändigen ausgehen, nur leiden. 28. 
— — — ——äö—ñ—Z——j—— 


Hann Verſchiedenes . 


E Am 2. pfingſtſeiettage machte eine in Berlin 
baute Straßen⸗Locomokive ihre zweite Fahtt; derſel⸗ 
den folgte ein Rollwagen, auf dem mehrere Perſonen 
laß genommen hatten. Sie nahm ihren Weg durch 
ie Köpnickerſtraße nach dem ſchleſiſchen Thore und 
fuhr dann auf der Chauſſee nach Treptow zu. Die 
Maſchine hat 8—9 Pferdekraft und iſt im Allgemei⸗ 
nen nach dem Aveling⸗ und Porterſchen Syſteme ge⸗ 
baut; dieſelbe iſt mit einem Chlinder, Kettenſcheiben, 
Scherbelſteuerung und Tender verſehen. Sie dew gte 
ſich ſowohl auf Steinpflafter und Chauſſee, wie auf 
Sandweg mit der Geſchwindigkeit eines gewöhnlichen 
Fuhrwerks. Ihr Gang war ruhig und gleichmäßig. 
Der Kaufpreis ſtellt ſich auf 4000 Thlr. 
— Aus Baden, d. 22. Mai. Die Verhandlun⸗ 


gen unſeter Regierung wegen Aufhebung der Spielbank 


in Baden mit dem bisherigen Pächter derſelben ſind 
nun bekannt. Das Aufhören des öffentlichen Hazard⸗ 
fpiel in unſerem berühmten Badeorte iſt auf den 
Saiſonſchluß am 31. Oktober 1866 feſtgeſtelt. Die 
Pachtſumme, die Herr Benazet bis zu jenem Termin 
jährlich an die Badekaſſe zu bezahlen hat, iſt auf mehr 
als das Doppelte erhoben, nämlich auf 700,000 Fr. 


Lokales. 


— Ver Herr v. Sulevzicki Piontkowo wurde 
am 4. d. Mis. von hier nach Hauſe in der Nähe von Plus. 
Ne wie wir zuverläfſigerſeits veruehmen, in Folge einer 

ti 


Requiſition aus Poſen verhaftet und dahin am Sonnabend 


den 6. d. früh unter Begleitung zweier Gensdarmen auf der 


Eifenbahn abgeſchickt. 


— Das zweite Turnfeſt des Weichſelgaus am 7. d. Ats. — 
e waren ſehr viele Häufer mit deutſchen und preußt- 
ſchen Fahnen, ſowie mit Laubgewinden feſtlich geſchmückt und 
unſere liebe Stadt nahm ſich, wie viele Gäſte zu uns freundlich 


Zum 


bemerkten, ganz ſchmuck aus. 
am Sonnabend 


das Gartenlokal, ein Theil der ehemaligen Ordensburg, dar. 


bot, hob den deutſchen Charakter der Stadt hervor und ſchloß 
Demnächſt hieß 

err Juſlizrath und Stadtberordnetenvorſteher Herr Kroll die 
auswertigen Turner willkommen, in deren Namen Herr Lehrer 
Engler aus Straßburg dankte, indem er die beiden Vorredner 


mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland. 


hoch leben ließ. 
Den Feſttag ſelbſt leitete ein Morgen-Konzert im Ziegelei ⸗ 


garten ein, welches von Turnern ſehr zahlreich beſucht war. 
Um 11 Uhr fand in der Halle des Schützenhauſes unter 


Lorſitz des Oberlehrers Dr. Friedländer der Turntag ſtatt, 


in welchen auf das Turnen bezügliche Fragen erörtert wurden. 
Auf denſelben waren vertreten von Auswerts die Turnvereine 


von Berlin (der akademiſche), Bromberg, Culm, Elbing, 
Graudenz, Inowraclaw, Nadel, Straßburg und Schwe. 
Im Ganzen betrug die Zahl der Turner über 150. 

P An den Turntag ſchloß ſich um 1 Uhr das gemeinfame 
Mittagsmahl im Schüpenhausfaale, welches Herr Siewert, 
zumal im Verhältniß zum Preiſe — 10 
trefflich bereitet hatte. 


durch ein Hoch auf Se. Maj. den König, der zweite Toaft, 


welchen Herr Gymnaſtallehrer Dr. Böthke ausbrachte, galt Deutfch- | 


land, dann ließ Herr Oberlehrer Dr. Friedländer (Elbing) 
die Turnerei, die Gäſte Herr Zimmermeiſter Behrensdorf hoch⸗ 
leben, in deren Namen Herr Rechtsanwalt Mangelsdorf (Grau- 


denz) dankte, deſſen Rede mit einem Hoch auf Thorn ſchloß. 


Die hieſigen Turner ehrte Herr Kaufm. Wentzel (Bromberg), 
die deutſchen Frauen Herr Juſtizrath Kroll, das Feft-Komite 
Herr Kreisrichter Saſſnick (Inowraclaw) durch ein Hoch. Zum 
Schluß erſuchte Herr K. Marquart, angeregt durch ein Por⸗ 
trait des Turnvaters Jahn, welches den Saal ſchmückte, die 
Tafel genoſſen das Gedächtniß der Männer, welche die Er- 
bung Preußens und Deutſchlands vor einem halben Jahr 
hundert durch Wort und That vorbereitet und herbeigeführt 
aben, ein Glas zu weihen. 
ſprechendes Lied-. 7 
Nach 3 Uhr bewegte ſich der Feſtzug, welcher ſich auf 

der Explanade am Kulmerthor geordnet hatte, durch die 
Hauptſtraßen nach dem Turnplaß vor dem regen Thor. 
Am Eingang des Platzes war eine Pforte aus Laubwerk er- 
richtet worden, deren — — m „Gut Heil“ 
e. Auf der en überliegen eite des Platzes 

and die Tribüne 155 Sitze faſt ausſchließlich ein ſchöner 
nenflor eingenommen hatte. Gegen 5 Uhr nahmen die 
Turnübungen ihren Anfang, von denen die am Reck ſich eines 
m beſonderen Anerkennung erfrenten. "Eine zahlloſe Zu⸗ 
chauermenge hatte ſich auf und um den Turnplatz verfam- 
melt, unter welcher die Militärs den Turnübungen, wie aus 
ihren Urtheilen zu entnehmen war, mit beſonderer Aufmerk. 
ſamkeit folgten. Zur Befriedigung der Teiblicen Bedürfnife 
waren mehre Buden an 5 f 


Jeder Toaſtrede folgte ein ent⸗ 


nen die Mitglieder der beiden Liedertafeln hatten ſich dem- 


waren mehre Turner von aus- 
werts, namentlich die Straßburger eingetroffen. Zu ihrer 
Unterhaltung hatte im Garten des Herrn Schleſinger ein 
Konzert ſtatt. Als ſich dort die auswertigen und heimiſchen 
Turner um einen Tiſch geſammelt hatten, nahm Herr Ober. 
bürgermeifter Körner Gelegenheit an dieſelben eine Anrede zu 
richten. Der Redner knüpfte die Erinnerungen an, welche 


r. per Couvert | 
g Ein Feſtmahl ohne Reden würde 
ſeiner eigentlichen Würze entbehren und dieſe fehlte dem 
5 nicht, an welchem gegen 200 Perſonen theilnahmen. 
ie Reihe der Toaſtreden eröffnete Herr Stadtrath Iofeph | 


den rechten Weichſelarm bei Thorn für den 


er Rordſeite des Plazes aufgeſtell, „1 


Folge beſonderer Verabredung zur zeitweiſen Be⸗ 
nutzung für den öffentlichen Verkehr überwieſen 
worden, wird im Intereſſe deſſelben, ſowie der 
Sicherheit für Perſon und Eigenthum auf Grund 
§ 5 des Geſetzes vom 11. März 1850 folgendes 
verord nee: g 


Nach 8 Uhr Abends endeten die Turnübungen und be- 
gab ſich nun der Feſtzug, welcher fi mit den ſchönen Fah. 


ſelben eingereiht — gar ſtattlich ausnahm, nach dem Garten 
des Herrn Virgin. 508/C sor ; 

So hat denn unſere Stadt, begünſtigt vom Wetter, twie- 
der ein ſchönes Feſt erlebt. Daß daſſelbe einen fo erfreuli- 
chen Eindruck hinterlaſſen hat, iſt zu danken dem freundlichen 
Entgegenkommen, welche das Feſt-Komitee bei den Bewoh. 
nern, namentlich beim Herrn Oberbürgermeiſter Körner, wie 
auf dem Turnplatze mit Dank ausgeſprochen wurde, gefun 
den hat. — Es iſt doch eine herrliche Sache um den Ge- 
meinſinn, wenn er tiefe Wurzeln geſchlagen hat und nachhal. 
tig wirkt. Möge er wie in vergangenen und jetzigen, ſo 
auch in künftigen Tagen bleiben eine Haupteigenſchaft der 
Bewohner Thorus, 

E der Pfingſtmarkt endete am Montag den 8. Juni. 
Das Geſchäft war ſehr ſtill. Aus Polen kamen gar keine 
Marktgäſte. 2 

— Das Bettlerunwefen hat, wie eine offizielle Bekannt 
machung des hieſigen Landrathsamts im Kreisblatte vom 29. 
d. Mid. mittheilt, in den letzten Monaten im Kreiſe in auf. 
fallender Weiſe ee) Nicht blos auf den Jahr- 
märkten und an Kirchenfeſten, ſondern auch ſonſt wird das 
Publikum in zudringlichſter Weſſe von Perſonen jedes Alters 
und Geſchlechts, die theils geſund und kräftig ſind, theils 
ekelhafte körperliche Gebrechen in ſchamloſer Weiſe zur Schau 
tragen, angebettelt. Ebenſo dringen Bettler in die Häuſer ein, 
und beläſtigen das reiſende Publikum auf den öffentlichen 
Straßen. Dieſem Unweſen kann nur durch Gewährung der 
öffentlichen Armenpflege an die wirklich Bedürftigen, gleichzei- 
tig aber durch ſtrenges und rückſichtsloſes Einſchreiten gegen 
die Bettelnden wirkſam geſteuert werden. In erſterer Be. 
ziehung wird die erforderliche Anregung an die zur Fürſorge 
verpflichteten Gemeinden in allen zur amtlichen Kenntniß ge- 
langenden Fällen ſchon jetzt gegeben, und es wird dies ferner 
mit dem größten Nachdrucke geſchehen. Dagegen iſt das 
polizeiliche Einſchreiten gegen die Bettelnden bisher nicht mit 
der nöthigen Strenge erfolgt, und ich ſehe mich veranlaßt, 
die örtlichen Polizei und Gemeindebehörden, ſowie die 

Gensdarmen des Kreiſes anzuweiſen, fortan Jeden, der ſich 
wo immer es ſei, des Vergehens des Bettelns ſchuldig macht, 
ſofort zu verhaften, und an den Polizeianwalt, reſp. die Po⸗ 
lizeibehörde des Bezirks, in welchem das Vergehen verübt iſt, 
zur weiteren Veranlaſſung zuzuführen. Ich bemerke hierbei, 
daß nach SS 341 und 118 des Strafgeſetzbuches die Bette 
lei, ſowie die Anleitung von Kindern und Hausgenoſſen zum 
Betteln mit Gefängniß bis zu 6 Wochen beſtraft wird, und 
daß die Strafe bis zu 3 Monaten Gefängniß erhöht wird, 
wenn die Bettelei pp. während der letzten Jahre bereits zwei 
oder mehrere Male rechtskräftig beſtraft, ſowie falls dieſelbe 
unter Drohungen, mit Waffen, unter Gebrauch eines falſchen 
Namens, oder unter Vorſpiegelung eines Unglücksfalles pp. 
verübt worden tft. In den Fällen der letzteren Art erfolgt 
außerdem Einſperrung in eine Beſſerungsanſtalt reſp. Lan⸗ 
desverweiſung. Wir freuen uns, daß die beſagte Behörde 
einen Uebelſtand zu beſeitigen beabſichtigt, auf den wir in 
unſerem Blatte gelegentlich und mehrmals aufmerkſam ge⸗ 
macht haben. Veranlaſſung hiezu gab uns namentlich die 
Wahrnehmung, daß bei außergewöhnlichen katholiſchen Feſtta⸗ 
gen Bettler aus der Umgegend ſich hierorts einfanden und 
an den Promenaden nicht nur durch ihre Bettelei läſtig wur 
den, ſondern durch ihre äußere Erſcheinnug höchſt peinlich — 
es iſt uns unbekannt geblieben, ab auch nicht ſchädlich — 
die vorübergehenden berührten. Das Königliche Landraths- 
amt fordert die Polizeibehörden auf dem beregten Unweſen 
in geſetzlich vorgeſchriebener Weiſe entgegenzutreten. Sollten 
aber auch nicht ernſtliche Mahnungen von den Kanzeln dem 
Bettlerunweſen entgegenwirken, zumal da daſſelbe auch durch 
eine mißverſtändliche Auffaſſung des Gebots des Almoſenge 
bens unterſtützt wird? — 


1 


i 8 1. 

Das Maximum der Laſt, welche die Ponton⸗ 
brücke auf einer Stelle mit Sicherheit zu tragen 
im Stande iſt, beträgt Vierzig Centner; es iſt 
demzufolge nur ſolchem Fuhrwerk, welches höchſtens 
die Laſt von Vierzig Centner umfaßt, ferner nur 
ſolchem, welches mit ſeiner Ladung höchſtens die 
Breite von ſieben Fuß hat, und mit nicht mehr 
als zwei Zugthieren beſpannt iſt, die Ueberfahrt 
auf der Pontonbrücke geſtattet. Alles ſchwerere 
oder breitere Fuhrwerk, ingleichen die mit niedrigem 
Räderwerk verſehenen ſogenaunten Rollwagen find 
von der Benutzung der Pontonbrücke ausgeſchloſſen, 
und haben zu ihrer Beförderung über den Weichſel⸗ 
ſtrom die in Gang verbleibende Fähranſtalt zu 
benutzen. 


8 2. 

Da die Pontonbrücke nur eine Breite von 
12 Fuß hat, ſo ſind auf derſelben zur Ermöglichung 
des Wagenverkehrs drei Ausweicheſtellen, welche 
mit Flaggen bezeichnet ſind, eingerichtet, die Wagen, 
welche vom linken (Eiſenbahn⸗) Ufer kommen, 
müſſen beim Begegnen mit Wagen, welche vom 
rechten (Stadt-) Ufer kommen, die erſte Ausweiche⸗ 
ſtelle benutzen, und auf derſelben ſo lange warten, 
bis die Paſſage bis zur nächſten Ausweicheſtelle 
frei iſt. Das Ausbiegen auf den Ausweicheftellen 
geſchieht ſtets rechts. 


Es varf über die Pontonbrücke nur im Schritt 
gefahren werden; die Fuhrwerke müſſen eine Ent⸗ 
fernung von mindeſteus zehn Schritt von einander 
einhalten. Unruhige Pferde müſſen geführt werden. 
Die Auffahrt an den Uferſtellen der Pontonbrücke 
müſſen von allem Fuhrwerk freigehalten werden, 
und die auf dieſelbe fahrenden Wagen müſſen den 
Abfahrenden ausweichen. 


Fußgänger, welche die Pontonbrücke benutzen, 
haben ihren Weg ununterbrochen und ruhig fort⸗ 
zuſetzen. Das Stehenbleiben, Singen oder ſonſtige 
Lärmen auf derſelben iſt Zela 


Die Durchlaßzeiten für den Schifffahrtsver⸗ 
kehr werden beſonders bekannt gemacht, und nach 
Maßgabe des Verkehrs und der Jahreszeit ge⸗ 
ordnet. Während derſelben wird die Communi⸗ 
cation für die Fußgänger zwiſchen den ſtehenblei⸗ 
benden Brückentheilen durch einen Ponton vermittelt. 
Das Anfahren der Pontonbrücke durch Kähne und 
Flöße wird in jedem Falle, vorbehaltlich des 
etwaigen Schadensſatzes, mit einer Strafe von 
mindeſtens zwei Thalern Feder, 


len In ſer ate. 


Oeffentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 10. Zuni c., Nachmittags 3 Ahr. 
Tagesordnung: Die in letzter Sitzung 
Peli erledigten Sachen. — Die Rechnungen: der 

olizei⸗Sportel⸗Kaſſe pro 1862, — der Termins⸗ 
ſtrafkaſſe pro 1862, — des St. Georgenhoſpitals 
pr. 1862, — der Sparkaſſe pr. 1861 und der Teſta⸗ 
ment⸗ und Almoſen⸗Haltung pro 1862 zur Decharge. 
— Vorlage einer Correspondence des Magiſtrats mit 
dem Vorſtande der Reſſouroe zur Geſelligkeit wegen 
Kündigung des Reſſourcen⸗Locals. — Geſuch des 
Herrn Direktor Prowe um Tilgung einer Bücher⸗ 
Schuld für die Lehrer⸗ Bibliothek der höheren 
Töchterſchule. — Jahresbericht der Handelskammer 
pro 1862. — Entſcheidung der Königl. Regierung 
in der Angelegenheit wegen Ausübung der Pa⸗ 
tronats⸗Rechte. — Geſuch des Zweigvereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung um eine Beihülfe zu der 
hier ſtattfindenden Jahres-Verſammlung. — Ein 
Privat⸗Geſuch. — 
Thorn, den 6. Juni 1863. 

Der Borfteher Kroll. 


Ptjäolizeiverordnung 
über die Benutzung der Pontonbrücke über 


8 6. N 
Sowohl Fußgänger, als Führer von Wagen 
und Schiffsfahrzeugen haben den ihnen bei der 
Benutzung der Pontonbrücke gegebenen Weiſungen 
der Polizeibeamten und Brückenwächter, ingleichen 
der hierzu eommandirten Pionire unbedingte Folge 
zu leiſten. 5 


a 8 
Die Nichtbeachtung vorſtehender Anordnungen 
zieht eine Polizeiſtrafe bis drei Thaler, im Un⸗ 
15 verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
nach ſich. 8 24 
Thorn, den 8. Juni 1863. 
Der Magiſtrat. 


„Heute Abend 
Singverein 
im botanifchen Garten. 
Morgen Mittwoch, den 10. Junz 
Drittes Abonnement = Concert 
im Garten des Han Ahn einger. 
25 E. 1 Muſikmeiſter. 
ME ACTION. 5 
Mittwoch, den 10. Juni von 9 Uhr früh ab 


werden Schlammgaſſe No. 298 verſchiedene Möbel, 
Hausgeräth ꝛc. öffentlich meiſtbietend verkauft. 


Himb. Limonad.⸗Sirop empfiehlt Hor stig. 


Ibfſentlichen Verkehr. 


Nachdem die dem Militairfiseus angehörige 
Ponton⸗Brücke hierfelbſt der Stadtgemeinde in 


s Bekanntmachung. 

Mit der Eröffnung der Pontonbrücke über 
den rechten Weichſelarm hierſelbſt für den öffent⸗ 
lichen Verkehr nach Maaßgabe der Polizeiverord⸗ 
nung vom heutigen Tage, tritt der Allerhöchſtge⸗ 
neigte Tarif zur Erhebung des Brückengeldes für 
alle diejenigen, welche die Pontonbrücke benutzen 
mit der Maaßgabe in Kraft, daß die sub 5 der 
Befreiungen nur für die Phahlbrücke feſtgeſetzte 
Befreiung der Einwohner der Stadt als Fuß⸗ 
gänger fortfällt. 

Die Erhebung des Fährgeldes von denjeni⸗ 
gen, welche die im Gange bleibende Fähranſtalt 
benutzen, bleibt unverändert. 

Die von der Königl. Kommandantur zum 
Gebrauch von Civilperſonen ausgegebenen Frei⸗ 
karten verlieren hiermit ihre Gültigkeit. Die 
Durchlaßzeiten für den ae 

ſind auf Morgens von IR bis 7 Uhr 

und Mittags von 12 — ri ausnahms⸗ 

weiſe auch Abends von 6—7 Uhr 
feſtgeſetzt. 

Thorn, den 8. Juni 1863. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Schmiedearbeiten zum 
Bau der Pfahlbrücke über die Weichſel bei Thorn, 
und zwar die Lieferung: 

1) von Bolzen, Holmankern ꝛc. zum Bau der 

9 5 und Eisbrecher, veranſchlagt auf 1501 

r 
2) von Bolzen und Dübeln zu den Seitenträgern 
und zur Fahrbahn, veranſchlagt auf 1392 Thlr.; 
3) von Wellen, Lagern, Bändern, Schienen, 
Bolzen, Ketten ꝛc. zu der 8 ver⸗ 
anſchlagt auf 1467 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.; 
4) von 411 Er. alten Floßnägeln; 
5) von 1800 laufende Fuß alten Cijenbaßnfchienen; 5 
6) von Nägeln zur Befeſtigung des Belages, 
veranſchlagt auf 825 Thlr. 
ſollen im Ganzen oder getrennt einem Unternehmer 
im Wege ver Submiſſion übertragen werden. 
Dazu wird ein Termin auf 
Montag, den 15. Juni 
Mittags 12 Uhr 
im Baubüreau am rechtsſeitigen Weichſelufer, zu 
welchem die an den Magiſtrat gerichteten Sub⸗ 
miſſionsofferten, unter der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Ausführung von Schmiedearbeiten 
zum Bau der Weichſelbrücke bei Thorn“ 
eingereicht werden müſſen. 

Die Submiſſionsbedingungen und Extracte 
aus dem Anſchlage können im Baubüreau jederzeit 
eingeſehen werden; auch werden gegen Erſtattung 
der Copialien Abſchriften davon auf Wunſch zu⸗ 
geſendet. 

Thorn, den 27. Mai 1863. 


Der Magiſtrat. 
Für augenſchwache Damen 
und Herren. 


Hier angekommen, empfehle ich meine vorzüg⸗ 
lichen Eonfervations- Brillen, Lorgnetten, Theater- 
perspektive, Tofdenmihroskope, welche ganz bedeutend 
vergrößern à 1 Thlr., Thermometer à 15 Sgr. 
05 Alkoholomele, Stereoscopen-Bilder 4 2½ Sgr. 
N. Kapellen, Optikus ans Cöln 

m Hötel 3 Kronen Zimmer No. 2 


Mur 0 und morgen noch. 
arometer, wel 
W Ji ee 


Gehör- und Sprach-Kranken, 
fowie den an Ohr⸗Sauſen, Ranſchen, Ziſchen, 
Singen und dergl. Leidenden, wird 

Medizinalrath Dr. Schmalz. it 
aus Dresden, den 12. Juni, Freitag, in Thorn 
Rath ertheilen: Hotel de Sanssouci von 8—1 Uhr. 


Kernige Mauerlatten von 6—12U¹ 
in verſchiedenen Längen ſind billigſt zu haben 
Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 28, — 

Das Nähere beim Werkmeiſter der holländi⸗ 
ſchen Windmühle daſelbſt. 


* 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß die 


GBadeanſtalt 
auf der Weichſel in der Nähe des Jakobs-Forts 
bereits aufgeſtellt iſt und von heute ab von Da⸗ 
men und Herren benutzt werden kann. Billets 
find an der Badeanſtalt und in meiner Wohnung, 
Gerechte Straße Nro. 95, zu haben. Preiſe wie 
in den früheren Jahren. Kuszmink. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernst N 


err, der Herden 


als 
Kräftigung des Geiſtes u. zur Hebung 
vieler körperlichen Leiden des Menſchen. 
Ein Rathgeber für Nervenleidende 
und Alle, welche geiſtig friſch und L. Kon geſund 


bleiben wollen, von Dr. A 
Naumburg, F. Regel. 8. Aufl. Preis br. 955 Sgr. 


Ein in tauſenden von Fällen erprobtes und 
in dieſen ſtets als vollkommen bewährt befundenes 


Verfahren, theilt dieſe Schrift allen an Nerven⸗ 


übeln Leidenden mit, ſie allein zeigt ihnen den 
einzig möglichen Weg zur ſichern Geneſung. 


=> 237. Auflage! 2 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, namentlich in 

| DER Schwächezuständen etc. etc. 
25 17 Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 
persönlicheſg7. Auflage. Ein starker Band von 232 
1 Seiten mit 60 anatomischen Abbildun- 
SCHUTZ. gen in Stahlstich. — Dieses Buch, be- 
sonders nützlich für junge Männer, wird 
auch Eltern, Lehrern und Erziehern anem- 


27. Auflage. 
pfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 


In Umſchlag 


verfiegelt. bei Ed. Goetz, Charlottenstr. 35. (Ausser- 


dem bei dem Verfasser, Hobestrasse Nr. 26 

in Leipzig.) 
27. Aufl. — Der persönliehe Schutz von Lau- 

rentius. Rthlr. 1½ = fl. 2. 24 kr. 

Ueber den Werth und die allgemeine 
Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge 
überflüssig. 


Friſche 
Maljes-Heeringe 


empfiehlt als vorzüglich G. A. 1 A. Körner. 


Neue Maljes⸗Heeringe 


empfingen 
L. Dammann & Kordes. 


Apfelſinen und Citronen 
empfing und empſiehlt Eduard Seemann. 


Kaif. Königl. Oesterreich. 


Lifenbahn- Iknlehen, 


vom Jahre 1858, 
von 42 Millionen Gulden öſterr. Währ. 
Die Hanptpreife des Anleheus find: 
21 mal 166,600, 71 mal 133,300, 103 mal 
100,000, 90 mal 26,600, 105 mal 20, 000, 90 
mal 13, 300, 105 mal 10, 000, 307 mal 3,300, 
20 mal 2,660, 76 mal 2,000, 54 mal 1,660, 
264 mal 1,330, Re mal 1,000, 733 mal 
6 Thaler ꝛc. 
Der 1 Gewinn iſt 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. Juli 1863. 

Looſe hierzu ſind gegen Einſendung von Thlr. 3 
per Stück, 11 Stück a Thlr. 30 von dem Unter⸗ 
zeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poſt⸗ 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Anlehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne weitere 
e an 75 


ar! ‚Schäffer; 


1 Efßfecten-Handlung 
in u Frankfürt am Main. 


haften Buchhandlungen vorräthig, in Berlin 


u TT 
Unter den bekannten vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ſind noch Antheil⸗Looſe zu der am 
24. Juni — Birgung der hieſigen 


Staats-Gewinne-Verloolung, | 
mit den bedeutenden Treffern von fl. 200,000 
100,000, 50,000, 30,000, 25, 000, | 


20 „600 u. ſ. w. gegen baldige Beſtellung 
zu Thlr. 2 zu beziehen durch 

1 A. Grünebaum X 

Allerheiligenſtraße Nro. 69. 
in Frankfurt am Main. 

Der Betrag kann in Papiergeld einge⸗ 
ſandt, oder auch per Poſtvorſchuß erhoben 
werden. 

— — PU SP PS, 

TColonial⸗Waaren empfiehlt in beſter beſter 

Auswahl und zu billigſten Preiſen 
Adolph Raalz. 


Zum 1. Juli findet ein tüchtiger Wirth: 
ſchafter auf dem Gute Kelpin bei Schönſee 
ein Unterkommen. — 


e Ein Klavier wird zu miethen ge⸗ 
ſucht ſucht. Näheres in der Expedit. d. Bl. 
Leu Flug Ein Flügel iſt zu e en zu 
e Bäckerſtraße Nr. 252. 
Unf- und Maſchinenkohlen 


billigſt bei George Beuth. 


Friſche Pfundheſe und ſeiuſe Weizenſtärle 
verkauft zum aer he nd feinſte Weizenſtärke 


Adolph Raatz. 
Bei E. W 0 Thorn iſt vorräthig: 


Sprache der Perſtorbenen. 
Stimmen aus dem Grabe. 


Unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer 


der Seele, aufgeſtellt von 
Bernhard Otto. 
uflage. Preis 40 Fgr. 

Des Sans eigene Geſpräche mit Ver⸗ 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und wichtig, daß 
dies Werkchen jeden denkenden Leſer mit Staunen 
und Ehrfurcht erfüllen wird. 


In meinem Hauſe Neuſt. Nr. 6 ſſt der 
durch Hrn. Stephan bewohnte Laden nebſt Woh⸗ 
nung vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 

W. Stephan. 
E Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 

Küche, Boden und Keller wird vom 1. Juli 
ſpäteſtens 1. Oftober d. J. zu miethen geſucht. 
Näheres Baderſtr. 57 bei 8. Kuznitzki & Comp. 


Marktbericht. 


Thorn, den 8. Juni 1863. 

Die auswärtigen Notirungen find für Roggen etwas 
beſſer, daher mehr Kaufluſt; für Weizen ſteht der Preis. Es 
ſind auch nur mäßige Zufuhreu. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 124— 128 pfd. mittel 50 — 60 thlr. 

Wiſpel 128— 133 pfd. fein 48—52 thlr. 
Wiſpel 130 — 194 pfd. fein 64—69 115 
Noggen: Wiſpel 118— 120 pfd. 38—41 thlr. 
Wiſpel 123— 126 pfd. 41—42 thlr. 
Erbfen: weiße, Wiſpel 36 bis 37 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 27 bis 34 thlr. 
afer: Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13 bis 14 ſgr. 
Butter: Pfund 6 ſgr. 6 pf. bis 7 ſgr. 6 pf. 
Eier: Mandel 4—5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 6. Juni. 

Getreide⸗Börſe: Weizenhandel heute ruhig und 
geſchäftslos, beſchränkter Umſatz von 60 Laſt, Preiſe ohne 
Veränderung. 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 
pier 8½ pEt. Ruſſiſch Papier 8—8 / pCt. Klein-Cou⸗ 
rant 8 ¼ pCt. Groß. Courant 8 pCt. Alte Kopeken 8 ¼ 
pCt. Neue Kopeken 8 ¼ pCt. Neue Silberrubel 6 ¼ pet. 
Alte Silberrubel 8 ¼ pCt. 

— —b . — b —f 


Amtliche Tages⸗Notizen 
Den 6. Juni. Temp. Wärme 9 Grad. Lufdre 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 4 Zoll. 
Am 7. Juni. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 27 Soll 
Strich. Waſſerſtand 3 Zoll. 
Ai 8. Juni. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
Waſſerſtand 1 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Baipebuibruderet 
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